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MIETTEIUNGSBEATT - = - e= b
Erscheint halbjahrlich

des Schweizerischen Hortnerinnenvereins

Schriftleitung: Marg. Bosshard, Malojaweg 2, 8048 Ziirich

Prasidentin des Schweiz. Hortnerinnenvereins: Marta Hanggi, Neptunstr. 86,

8032 Ziirich

Aktuarin: Myrta Fejér-Bigler, Florastr. 21, 8008 Zirich

Hausaufgaben im Hort

Zu den Pflichten der Hortnerin gehort die Uberwachung der Kinder bei
ihren Schulaufgaben. Aus AuBerungen von Kolleginnen und eigener lang-
jahriger Erfahrung weif ich, daB das Kapitel «Hausaufgaben» nicht immer
leicht zu bewiéltigen ist. Wenn wir uns im Folgenden damit beschéaftigen,
wollen wir zwei Fragegruppen unterscheiden. Die eine stellt die Frage
nach der Notwendigkeit der Hausaufgaben iiberhaupt, die andere befaBt
sich mit ihrem Einbau in den Tagesablauf des Hortes.

«Wozu denn Hausaufgaben? Die Kinder sollen in der Schule lernen,
was notwendig ist!» Auf diese gar nicht so seltene AuBerung von Eltern-
seite fanden wir erschopfende Antwort in einer ganz diesem Thema gewid-
meten Nummer von «Schule und Elternhaus»®*. Im Vorwort sagt der
Schulvorstand der Stadt Ziirich: Hausaufgaben abschaffen hieBe auf ein
duBerst wertvolles Erziehungsmittel verzichten. Der Zweck der Hausauf-
gaben liegt nicht allein darin, durch Uben, Wiederholen das in der Schule
Besprochene zu vertiefen oder auch selbstindig etwas Neues zu erarbei-
ten. Ebenso wertvoll ist es, mit Hausaufgaben die Kinder von Kklein auf
daran zu gewdéhnen, kleine Auftrdge oder eben Aufgaben immer wieder
gewissenhaft und gut zu erledigen. Dabei ist es wichtig, daB3 sie diese Ar-
beiten méglichst selbstindig ausfithren. So sind Hausaufgaben ein Mittel,
unsere Schiiler zu pflichtbewuBten, zuverldssigen Menschen zu erziehen,
zu Menschen, wie wir sie so sehr ndtig haben». — In Zirich haben die
Schulbehorden Normen aufgestellt fiir die zeitliche Inanspruchnahme
durch Hausaufgaben von durchschnittlich begabten Schiilern. Sie soll in
der Woche hochstens betragen: auf der Elementarstufe 2 Std., auf der
Mittelstufe 4 Std., in der Real- und Oberschule 4 Std., in der Sekundar-
schule 6 Std. (ohne fakultative Facher). Nun sind aber Normen keine
strengen Vorschriften, sondern nur Richtlinien. Es ist klar, daf der
schwichere Schiiler fiir die gleiche Arbeit mehr Zeit braucht als der gut
begabte. Wo Eltern oder Betreuer den Eindruck einer Uberforderung
haben, empfiehlt sich eine Aussprache mit dem Lehrer.

Vertreter der verschiedenen Schulstufen stellen kurz dar, welcher Art
die Hausaufgaben sind, die ihre Schiiler zu erledigen haben. Sie geben den
Eltern Ratschldge fiir die Art und das MaB ihrer Mithilfe.

Die Elementarlehrerin berichtet vom strahlenden Lerneifer, den kleine
Schulkinder oft mitbringen, sofern sie nicht bereits in ihren Kleinkinder-
jahren falsch gelenkt und verzogen wurden. Diesen Eifer gilt es wach zu

* Herausgeber: Schulamt der Stadt Ziirich
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halten, ihn nicht durch voreilige Hilfsbereitschaft zu bremsen. Ein biBchen
auf die Spur helfen, aber zum Selberdenken ermuntern! Das macht dem
Kind Freude und hilft ihm weit mehr als unangebrachtes Erbarmen. Alle
Aufgaben, die der Elementarschiiler zu Hause ausfithren muB, wurden in
der Schule griindlich besprochen. Es handelt sich also nur noch um ein
Uben, Sicheinprdagen. DaB dies treu und gewissenhaft geschieht, ist fiir die
Charakter- und Personlichkeitsbildung, die zukiinftige Arbeitshaltung des
kleinen Schiilers von groBter Wichtigkeit. Der Mutter Frage: Hasch na
Ufgabe?» mag unbequem sein, wenn das Wetter gar so schon ist — aber
schon der Erstklassler soll erleben, daB die Freizeit nach getaner Arbeit
ganz anders schmeckt, als wenn sie vorweg genommen wurde!

Auf der Mittelstufe der Primarschule handelt es sich bei den schrift-
lichen Hausaufgaben oft nur um die Beendigung einer in der Schule be-
gonnenen, grundlich besprochenen Arbeit. Sofern das Kind dem Unter-
richt aufmerksam gefolgt ist, muB es imstande sein, die Aufgaben ohne
fremde Hilfe zu l6sen. Wenn es trotzdem um Rat fragt, soll ihm die Hilfe
gewdhrt werden, indem man es zu richtigen, gedanklichen Uberlegungen
anleitet.

Der Realschullehrer gibt einen Einblick in die reorganisierte Oberstufe
mit ihrem thematischen Unterricht. Wir erfahren von Arbeiten, die von
den Schiilern einzeln oder gruppenweise auBerhalb der Schulzeit und des
Klassenzimmers erledigt werden miissen. (Z.B.das Sammeln von Pflanzen,
Beobachtungen an Naturvorgangen, Gesprache mit Handwerkem u.s.w.)
Auftrage dieser Art werden meist gewissenhaft und mit Freude ausge-
fihrt. Sie sind nicht als Hausaufgaben im iiblichen Sinne, sondern fast
eher als sinnvolle Freizeitbeschaftigung anzusprechen. Auch die Anferti-
gung graphischer Darstellungen, Tabellen und Zeichnungen muB aus Zeit-
grinden oft als Hausaufgabe verlangt werden. Ausdauer und Genauigkeit
werden durch sie in hervorragendem Mafe geschult. Weil aber kein Ge-
setz, kein Lehrplan, keine Methode und kein Lehrer dem Schiiler das
Lernen abnehmen kann, muB auch der Realschiiler das Uben in den
Hauptfdachern: Sprachen und Rechnen, zu Hause betreiben. Hier zeigt sich
am deutlichsten seine Arbeitshaltung.

Aus dem Beitrag des Sekundarlehrers: «Die Hausaufgaben des Sekun-
darschiilers sind bedingt durch die Lehr- und Erziehungsziele der Sekun-
darschule. Die kiinftigen Kaufleute, Techniker und Beamten, die spdteren
Berufsleute in Gewerbe und Industrie benétigen die sichere Beherrschung
grundlegender Kenninisse und Fertigkeiten in der Muttersprache, in Mathe-
matik und in den Fremdsprachen. Alles Wissen und Kénnen aber ver-
langt unabldssiges Uben. Je zuverldssiger die Schiiler einen Teil dieser
Ubungen zu Hause erledigen, desto mehr bleibt dem Lehrer in der Schule
Zeit, tiefer in den Stoff einzudringen und Beziehungen zwischen den ver-
schiedenen Stoffgebieten zu schaffen. Die Hausaufgaben wollen auch der
Charaktererziehung dienen. Einen guten Arbeitscharakter erwirbt nur, wer
lange Zeit gelernt hat, wichtige und unscheinbare, beliebte und unbeliebte
Pflichten zuverldssig zu erfiillen.» — Es kann sein, daB ein Kind durch
die Schule und durch den iibertriebenen Ehrgeiz der Eltern stindig tiber-
fordert wird. Dies &uBert sich je nach Temperament und Veranlagung
des Schiilers in passivem Widerstand oder offener Auflehnung. Die Repe-
tition einer Klasse vermag in solchen Fdllen Wunder zu wirken. — Im
Pubertdtsalter gibt es die verschiedensten negativen Erscheinungen. Der
Erzieher darf sie aber nicht einfach als etwas Unabédnderliches hinnehmen.
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Auf die Aufgaben bezogen heiBt das: Wo der Wille des Jugendlichen zu
schwach ist, um die Gefiihle der Unlust und des Ungeniigens zu tiiber-
winden, muB er durch den stidrkeren Willen des Erziehers gestiitzt wer-
den, selbst wenn er dies nicht als Hilfe, sondern als Zwang empfindet. Wo
die heranwachsenden Kinder hinter dem starken Willen der Erzieher Ge-
rechtigkeit, Giite und die Sorge um ihre Zukunft verspiiren, tragen sie
ihnen auch harte MaBnahmen nicht nach.

Fiir alle Schulstufen gilt: Dem Kinde muB zur Erfiilllung seiner kleinen
Pflichten ein fester Arbeitsplatz angewiesen werden. Musik zu den Haus-
aufgaben sollte uniter keinen Umstdnden geduldet werden. Sie verleitet
zum Troédeln, zu miiBiger Traumerei.

Den miindlichen Aufgaben kommt ebenso groBe Bedeutung zu wie den
schriftlichen. Laut lesen muB nicht nur der Elementarschiiler, und zwar
so oft, bis es flieBend geht. Dem Schiiler der Mittelstufe pragen sich durch
lautes, wiederholtes Lesen eines Lesestiickes mit deutlicher Aussprache
und guter Betonung die Wortbilder ein, die Rechtschreibung wird fehler-
frei, der Wortschatz bereichert. Der Real- und Sekundarschiiler mufi den
Lesestoffi in der Muttersprache oder in den Fremdsprachen ebenfalls laut
lesen, um sein Ohr zu schulen. Er hat Vokabeln zu lernen, Verbenformen
sich einzuprdgen. «Eltern und dltere Geschwister leisten durch das Ab-
hoéoren dieser miindlichen Aufgaben eine groBe Hilfe. Sie bekunden damit
auch dem Kinde ihr Interesse an der Schularbeif, an seinen Leistungen
und anerkennen deren Wert und Bedeutung. — Durch allfdllige Strafauf-
gaben muB bei Einzelnen die Freizeit nochmals geschmdlert werden. Aber
schlechtes Benehmen, grobe Fahrldssigkeit miissen geahndet werden nach
dem alten Spruch: Wer nicht héren will, muB8 fiihlen! Wo die Eltern re-
gelmdBig die Hausaufgaben ihrer Kinder nachsehen, werden sie den Ur-
sachen der Strafaufgaben nachgehen und sich nicht mit der beliebien
Ausrede zufrieden geben, der Nachbar rechis oder links sei schuld gewe-
sen. Wo offensichtliche Unklarheit besteht, ist der beste Weg stets die
Fiihlungnahme mit dem Lehrer. Soweit die Ausfiihrungen in «Schule und
Elternhaus» (von uns gekiirzt).

Wir Hortnerinnen sind mit den Verfassern iiberzeugt, daB den Haus-
aufgaben auBer der schulischen Foérderung des Kindes groBe Bedeutung
fir seine Charakterbildung zukommt. Da wir tagsiiber die Kinder an Stelle
der Eltern betreuen, gelten die Wiinsche und Ratschldge der Lehrkrifte
auch fiir uns. Wir sind dafiir besorgt, daB die Kinder in Ruhe ihr Pensum
erledigen koénnen. Sie melden uns nach SchulschluB ihre Aufgaben, diirfen
fragen, wo etwas unklar ist und melden sich nachher mit der fertigen
Arbeit. Falsch wire es aber, wenn wir den Eltern ihre Verantwortung fiir
die Uberwachung der Schulleistungen ihrer Kinder abnehmen wollten.
Nach wie vor bleibt es die Pflicht von Vater und Mutter, lebendigen An-
teil am Tageslauf ihres Kindes zu nehmen. Dazu gehort unweigerlich am
Abend die Frage: «Hasch d'Ufgabe gmacht? Zeig'mers emall» — Ganz
wichtig scheint mir die Einstellung der Horinerin zur ganzen Aufgaben-
frage zu sein. Lassen wir die Kinder spiiren, wie wir uns iiber jede wohl-
gelungene Arbeit freuen, aber auch wie unzufrieden wir iiber fliichtig hin-
geworfene Zahlen und Buchstaben sind! Benutzen wir die vielen Gelegen-
heiten, die sich uns im Hort bieten, unsere Schiiler zu férdern. Das muB
beileibe nicht auf trockene, niichterne Art geschehen. Wie fein lassen
sich doch wdhrend des Abtrocknens die Einmaleinsreihen vor- und riick-
wirts repetieren, Rechenaufgaben rund herum aufgeben! Wer erzdhlt uns
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heute eine Geschichte? Wie stolz liest uns am Morgen zwischen 09.00
bis 10.00 Uhr der Walti die Mutzligeschichte vor! Er kann sie jetzt ganz
fein! Es gilt, auch den schwachen Schiilern Mut zu machen, sie fiir ihre
ehrlichen Leistungen zu loben. Und wo wir bei einem Kinde besondere
Beobachtungen machen, werden wir baldméglichst mit dem Lehrer Riick-
sprache nehmen, zusammen nach Wegen suchen zur Hilfe. Gute Zu-
sammenarbeit zwischen Hort und Schule kommt immer unsern Kindern
zugut! MB.

Bericht iiber den Weiterbildungskurs

vom 6./7. Januar 1968 in Ziirich

Im GroBmiinsterschulhaus konnte die Préasidentin 26 Kolleginnen aus
verschiedenen Landesgegenden als Teilnehmerinnen am dritten Weiterbil-
dungskurs des Schweiz. Hortnerinnenvereins begriiBen. Herr Prorektor
Dr. Beck hieB die Kursgemeinde an der Stiatte des KGHS willkommen und
wiinschte den beiden Kolleginnen, die sich als Referentinnen zur Verfiigung
gestellt hatten, guten Erfolg. Das Kursthema: «Erziehung und Bildung im
Hort» wurde von Frdulein Marta Hdnggi, und Frau Lina Schoder behan-
delt. Beide Kolleginnen konnten aus reicher Berufserfahrung schépfen,
beide erteilen seit Jahren die Hortlehrstunden am Kindergartnerinnen- und
Hortnerinnenseminar. Diese Lehrtatigkeit verlangt eine klare BewuBt-
machung des angestrebten Erziehungszieles, der Standortbestimmung und
der Wege zur Erreichung des Erziehungszieles. Die Kursteilnehmerinnen
folgten den Ausfithrungen mit lebhafter Anteilnahme und waren dankbar
fir Aufmunterung und Bereicherung. Als willkommene Beigabe zum Kurs
wurde die ausgezeichnete Fithrung von Frau Elisabeth Waldmann, Buch-
hdndlerin, durch die Ausstellung «Das Bilderbuch» im Kunstgewerbemu-
seum deschidtzt. Frau Waldmann wuBte uns in der fast bedrédngenden
Fiille von Bilderbiichern aus aller Welt auf viele Besonderheiten aufmerk-
sam zu machen. Dem Dank an sie gesellt sich derjenige an Herrn Fritz
Brunner, den unermiidlichen Foérderer guter Jugendliteratur. Er hatte die
Fihrung fiir uns in die Wege geleitet. AbschlieBend dirfen wir auch die-
sen dritten Weiterbildungskurs als wohlgelungen den Veranstaltern be-
stens verdanken. MB.

Voranzeige

Am 25./26.Mai 1968 findet in Winterthur die Jahresversammlung des
Schweizerischen Hortnerinnenvereins statt. Im Mittelpunkt steht ein Vor-
trag von Herrn Hans Kiinzli, Primarlehrer in Ziirich

Der Hort als Erziehungsstitte heute
aus der Sicht eines Lehrers

Das genaue Programm wird allen Mitgliedern rechtzeitig zugestellt. Wir
laden Sie schon heute herzlich zur Teilnahme ein. Auch Gaste sind will-
kommen. Nichtmitglieder wenden sich um weitere Auskiinfte an die Pri-
sidentin, Fraulein Marta Hénggi, NeptunstraBe 86, 8032 Ziirich.

MH.
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Entwicklungsjahren gegen die Anforderungen der Leistungsgesellschaft
abzuschirmen und sie durch zweckfreie oder zweckgebundene Anforderun-
gen in den einzelnen Schulfdachern zu ihrer seelischen, charakterlichen
und geistigen Reifung zu fithren.

Dr. G. P. Landmann, Basel, dem das kritische, aber zugleich auch auf-
bauende Biichlein «Unsere Gymnasien sind krank» zu verdanken ist, for-
derte wie Prof. Fischer differenzierte Klassenziige nach Begabung. Mit dem
durch ihn vorgeschlagenen neuen Fach «Buch und Bild» sollen die an-
gehenden Maturi mit mehr MuBe in die Gegebenheiten der traditionell
gewachsenen Kultur eingefiihrt werden. Besser begabte und rascher vor-
wéartskommende Schiiler sollten ihr Mittelschulpensum im «Pddagogium»
abschlieBen und ein Vorstudium auf die Hochschule hin an die Hand
nehmen koénnen.

Fir Dr. Ernst Gegenschatz, Ziirich, ist es selbstverstandlich, daB ein
mehrphasiger (gebrochener) Lehrgang an Tiefe und Breite dasselbe Unter-
richtsziel zu erreichen hat wie ein einphasiger oder ungebrochener Bil-
dungsgang.

In den anschlieBenden Diskussionen ergaben sich Fragen, die nur nach
einer eingehenden Grundlagenforschung wissenschaftlich und abschlieBend
gekldart werden konnen. Darum begriiit die Arbeitsgemeinschaft fiir Schul-
koordination die Bestrebungen des Kantons Aargau, ein Zentrum fir Bil-
dungsforschung zu errichten, weil damit eine notwendige Voraussetzung
fiir kommende Reformen im Bildungswesen realisiert wird. Eine ernste
Sorge bereitet die Maturitatsreform. Es zeichnen sich gewisse Tendenzen
ab, die geeignet sind, den Rahmen nicht weit genug zu 6ffnen, um dem
Mittelschulwesen die Mdglichkeiten zum wiinschenswerten Experimentieren
zu geben. Die eidgendssischen Vorschriften (das erkannten weitblickende
Fachleute schon ldngst) sollten so gefaBt werden, daB es den Kantonen
moglich wird, die Mittelschulbildung auf der Basis einer foderalistischen
Kooperation auszubauen und zu vereinheitlichen. In diesem Kampf wird
die Arbeitsgemeinschaft unermiidlich sein und alles tun, um dieses Ziel
zu erreichen. Sie hat sich deshalb erneut an das Eidgendssische Departe-
ment des Innern gewandt, um in einer Audienz bei Bundesrat Tschudi
ihren Standpunkt am zustdndigen Ort darlegen zu kénnen. Es darf nicht
vorkommen, daB die seit Jahren eingeleitete Reform- der Maturitdts-
ordnung jenen alten und iiberholten Standpunkt weiter behauptet, der
nicht zuletzt am heutigen Dilemma im Mittelschulwesen mitverantwortlich
ist.

Immer mehr zeigt sich, daB auch in der Schweiz die Schulreform eines
der aktuellsten Thema ist. Aufgeschlossenheit und Mut werden die Wege
in die Zukunft offnen. -er.

Zum Tag des guten Willens

1968 ist das Jahr der Menschenrechte. Vor 20 Jahren wurden durch die
Uno 30 Menschenrechte aufgestellt. Werden dieselben beachtet, ja kennt

man sie Uberhaupt? — Das neue Heft soll uns daran erinnern und mit-
helfen, daB die Menschenrechte mehr und mehr befolgt werden. — Die
diesjabrige Sammelaktion gilt der Hilfe fiir die Aussdtzigen. R. W.

59



	Mitteilungsblatt des Schweizerischen Hortnerinnenvereins (Nr. 7 März 1968)

